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Der Krieg in den Kolonien
Für den Schutz unſerer Kolonien gegen einen Angriff europäiſcher Mächte war wenig geſchehen . Deutſchland
war der Anſicht , daß das Schickſal ſeiner Schutzgebiete letzten Endes durch den Ausgang der Kämpfe in

Europa entſchieden werde . Die afrikaniſchen Beſitzungen durfte man durch die Kongo⸗Akte , welche auch ſie
im Falle eines Krieges neutraliſierte , einſtweilen als geſchützt betrachten , zumal man erwarten konnte , daß
unſere Gegner den für das allgemeine europäiſche Anſehen ſo außerordentlich gefährlichen Kampf Weißer

gegen Weiße und Farbiger im Solde Weißer gegen Weiße vor den Augen Schwarzer zu vermeiden ſuchen
würden . Schließlich hatte bei der Bereitſtellung von militäriſchen Machtmitteln bei uns auch der Wunſch ,
die Kolonialausgaben in erſter Linie der friedlichen Entwicklung der Schutzgebiete zuzuwenden , eine große
Rolle geſpielt . Außerdem trugen wir Bedenken , daß ſtarke Kolonialtruppen unſeren Gegnern Anlaß geben
könnten , uns ſelbſt überſeeiſcher Angriffsgelüſte zu zeihen . Stärke und Ausrüſtung unſerer Schutz und

Polizeitruppen waren demnach lediglich auf die Abwehr von Aufſtänden zugeſchnitten worden .

Kiautſchou . Karolinen . Südſee - Beſitzungen .

Japan , welches unſer Eingreifen bei den Friedensſchlüſſen von Shimonoſeki ( 1895 ) und Portsmouth
( 1905 ) nicht verziehen hatte , benutzte ſeinen Vertrag mit England als Vorwand , ſich unſerer blühenden
Kolonie Kiautſchou und der für ihn wirtſchaftlich , aber noch viel mehr militäriſch ( für einen etwaigen
ſpäteren Kampf mit den Vereinigten Staaten ) wichtigen Marianen , Karolinen und Marſhall - Inſeln
zu bemächtigen .

15 . 8. Am 15 . 8. ſtellt es ein bis zum 23 . 8. befriſtetes Ultimatum zur Räumung von Kiautſchou . Es
wird nicht beantwortet . Gouverneur Meyer - Waldeck ſetzt Tſingtau in Verteidigungszuſtand . Nur
3000 Mann , wenige kleine Schiffe und ein Flugzeug ſtehen ihm zur Verfügung .

27 . 8 . Eine ſtarke japaniſche Flotte ſchließt den Hafen ab .

2 . 9 . Bald beginnt der Feind mit der Landung ſtarker Truppen und zahlreicher ſchwerer Artillerie auf
neutralem chineſiſchem Gebiet . Allmählich wächſt die Belagerungsarmee , zu der auch 1000 Engländer
treten , auf 63000 Mann an . Ihr Vormarſch geht aber durch ſchlechtes Wetter nur langſam voran .

17 . 9 . Erſt am 17 . 9. kommen die Japaner in Gefechtsberührung mit unſeren Vorfeldbeſatzungen . Dieſe
können ſich , unterſtützt durch Feuer der im Hafen liegenden Schiffe , darunter der öſterreichiſche

Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth “ , noch eine Woche vor den Feſtungswerken halten .

28 . 9 . Am 28 . 9. beginnt die Beſchießung der Feſtung mit Schiffsartillerie . Unſere Batterien bekämpfen
den Aufmarſch der Belagerer mit beſtem Erfolg . Er wird auch immer wieder durch Ausfälle geſtört .

Anfang Olktober . Ein erſter Sturmverſuch der Japaner ſcheitert mit einem Verluſt von 2000 Mann .
Einer ihrer Kreuzer wird von „ S 90 “ durch Torpedoſchuß vernichtet .

31 . 10 . Am 31. 10 . eröffnet die Belagerungsartillerie des Gegners auch an Land das Feuer . Werke , Stadt
und Hafen leiden ſchwer . Die eigene Artilleriemunition beginnt knapp zu werden .

2 . 11 . Ein zweiter Sturm der Japaner wird im letzten Augenblick abgeſchlagen . Die Lage wird aber

bedrohlich . Unſere Kriegsſchiffe werden nach Erſchöpfung ihrer Munition verſenkt .

5 . 11 . Ein dritter Sturm wird abgeſchlagen , aber die Artilleriemunition iſt nun auch an Land völlig
verbraucht . So iſt die Beſatzung einem vierten Sturm nicht mehr gewachſen . Die Japaner brechen

7 . 11 . durch , ein Teil der Werke wird von ihnen genommen . Weiterer Widerſtand unſererſeits hätte nur
noch zu unnützem Blutvergießen geführt . So werden Kapitulationsverhandlungen eingeleitet . Die

Feſtung wird übergeben . Die Beſatzung kommt in Kriegsgefangenſchaft .

Auf den Marianen uſw . konnten wir den Japanern keinen Widerſtand leiſten , weil militäriſche Kräfte

nicht vorhanden waren . Die Inſeln kommen mühelos in ihren Beſitz . Auch unſere von Auſtralien
und Neuſeeland angegriffenen Beſitzungen in der Südſee fallen ſchnell in Feindeshand .

Togo .

Unſere kleine Kolonie Togo verfügte nur über eine ganz ſchwache Polizeitruppe von gegen 700 mili⸗

täriſch mangelhaft ausgebildeten Farbigen . So war gegen die von allen Seiten alsbald ins Land
8 . 8 . fallenden Franzoſen und Engländer nur ein ganz kurzer Widerſtand möglich . Schon am 8. 8. wird

die Hauptſtadt Lome beſetzt . Durch den Ausfall der Togo - Großfunkſtation Kamina ( 21. 8. ) wird
der Nachrichtenverkehr zu den übrigen deutſchen Kolonien in Afrika faſt völlig unmöglich .

Kamerun .

In Kamerun vermochten wir unſere Streitkräfte , eine Schutz - und eine Polizeitruppe in einer

Geſamtſtärke von 235 Europäern und 3300 Farbigen , bis zu einem Höchſtſtand von 575 Weißen und

5900 Schwarzen zu verſtärken . Ihnen gegenüber ſtellten Engländer , Franzoſen und Belgier in ihren

rund um das Schutzgebiet liegenden Kolonien allmählich 18000 Mann ins Feld . Die ſtarke Ulber⸗

legenheit der Gegner zwang von vornherein zur Verteidigung . Auch dieſe war im Frieden kaum
vorbereitet worden , insbeſondere war die gebotene Befeſtigung des Einfallstores in die Kolonie ,
des Hafens von Duala , unterlaſſen worden .

Der Kampf ſoll im Innern auf dem Hochland von Ngaundere unter dem Geſichtspunkt geführt
werden , den Kern der Kolonie möglichſt bis zum Friedensſchluß zu halten unter Sicherung einer

Verbindung zum neutralen Gebiet von Spaniſch - Muni . Die Truppe wird in Gruppen geteilt , die

entſprechend den mutmaßlichen Anmarſchrichtungen des Gegners aufgeſtellt werden . — Die Eng⸗
länder wollen zunächſt die Küſte mit Häfen und Funkſtationen in die Hand bekommen , die Franzoſen
das erſt in den Marokkoverträgen an Deutſchland abgetretene Neukamerun wiedererobern .

1914 August - September . Die drei von Norden einfallenden feindlichen Kolonnen werden ſämtlich
geſchlagen , dagegen gelingt es den vom Kongo kommenden Franzoſen verhältnismäßig leicht , die

27 . 9 . beiden „ Schnäbel “ in Beſitz zu nehmen . Am 27 . 9. muß Duala aufgegeben werden . Die nahe der

Küſte ſtehenden Kräfte müſſen gegen Jaunde weichen , das allmählich zum Mittelpunkt der deutſchen
Verteidigung wird .

1915 Januar . Im Januar 1915 , als nach einer längeren Pauſe die Operationen wieder beginnen , ſteht die

Schutztruppe an den Rändern des für die Hauptverteidigung vorgeſehenen Gebietes in einem Raume ,
den etwa Edea , Dſchang , Garua , der Kadaifluß , Molundu und die Südgrenze bezeichnen .

5 . 1 . Am gefährlichſten erſcheint die Bedrohung von der Küſte . Daher tritt der Kommandeur der Schutz⸗
truppe , Oberſtl . ßimmermann , am 5. 1. zum Gegenſtoß Richtung Duala an . Das vom Feind
befeſtigte Lager von Edea gebietet zwar ſeinem Vormarſch Einhalt , aber die Wirkung des Angriffs
iſt doch ſo groß , daß der Gegner — hier Engländer und Franzoſen — teilweiſe zurückweicht und

von der Küſte her ein volles Jahr nicht mehr vorgeht . Dagegen gelingt es dem Gegner im Norden ,

Juni . uns im Juni Garua und Ngaundere zu entreißen . Nur der ſüdlich des Tſchadſees im äußerſten
Norden des Schutzgebiets liegende Poſten Mora , 3. Kompanie , Hauptmann von Raben , hält ſich
bis zum Ende der Kämpfe gegen weit überlegene Belagerer . Auch die von Süden und Südoſten
angreifenden Franzoſen können nur langſam vorwärts kommen . Der Feind verſtärkt ſich aber un⸗

Ok - ausgeſetzt . Im Oktober 1915 ſchreitet ſeine Hauptmacht , über 10000 Mann , unterſtützt durch von

tober . Norden , Südoſten und Süden vordringende ſchwächere Kolonnen , von der Küſte her zu neuem

Angriff auf Jaunde .

Unſere Lage iſt inzwiſchen durch Munitionsmangel ernſt geworden . Die Patronen reichen kaum

mehr für die Verteidigung , geſchweige für einen Gegenangriff .

29. 12 . So muß am 29 . 12 . Jaunde geräumt und der MWarſch in Richtung auf das ſpaniſche Gebiet ange⸗
1916 . treten werden . Trotzdem der Feind die Schutztruppe von allen Seiten anfällt , wird der Rückzug

planmäßig durchgeführt .
15 . 2 . Am 15 . 2. 1916 ſind die letzten der Verteidiger Kameruns unbeſiegt auf ſpaniſches Gebiet über⸗

getreten . Die Farbigen werden auf der Inſel Fernando Poo , die Offiziere in Spanien interniert .

Uber 18 Monate hatte die Schutztruppe mit ihren ausgezeichneten , treuen ſchwarzen Soldaten

den ungleichen Kampf geführt , den ſie erſt aufgab , als faſt die letzte Patrone verſchoſſen war .

Deutſch - Südweſtafrika .

Südweſtafrika hatte eine im weſentlichen aus Weißen beſtehende und berittene Schutztruppe ,
die vor dem Kriege aber nur noch rund 1600 Mann ſtark war . Sie konnte auch durch Einbeziehung
der Landespolizei und Aufgebot der wehrfähigen Bevölkerung auf nicht mehr als 6000 Mann

gebracht werden . Mit dieſen geringen Kräften , ohne genügende Artillerie , faſt ohne Kraftwagen
und mit nur zwei Flugzeugen mußte ein Gebiet faſt doppelt ſo groß wie Deutſchland gedeckt werden .

Die Hoffnung , daß ein großer Burenaufſtand im Britiſchen Südafrika unſeren Widerſtand ſtark

unterſtützen würde , erfüllt ſich nicht . Nur wenige Burenführer treten auf unſere Seite . Ihre

Truppe ficht z. T . von vornherein nur mit halbem Herzen , und ihre Maſſe läßt uns ſehr bald durch
die Kapitulation von Upington ( 31. 1. 15 ) im Stich . Dagegen ſtellt die englandfreundliche Unions⸗

regierung Louis Botha zur Eroberung der Kolonie ein mit allen Hilfsmitteln ausgerüſtetes Heer
auf , das ſchließlich auf 60000 Mann mit 12000 Kraftwagen anwächſt .
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Eine Sicherung aller Grenzen iſt natürlich unmöglich . Da der Angriff von der Unionsgrenze
her am wahrſcheinlichſten iſt , werden hinter ſchwachen Sicherungen gegen die Küſte und den Oranje⸗
fluß die Hauptkräfte der Schutztruppe im Süden der Kolonie verſammelt .

19 . 9 . Nachdem ſie ſchon am 19 . 9. Lüderitzbucht beſetzt hatten , überſchreiten am 26 . 9. die Unions⸗
26 . 9 . truppen die Südgrenze , holen ſich aber alsbald bei Sandfontein eine ſchwere Schlappe .

Die Ermordung eines deutſchen Bezirksamtmanns im portugieſiſchen Fort Naulila am 19 . 10 .

25 . 10 . macht eine Strafexpedition nach Angola nötig . Naulila wird am 18 . Dezember genommen , worauf
b . Anf. die Hauptkräfte alsbald wieder nach Süden marſchieren , während kleinere Unternehmungen gegen
Fbh. 15. die Portugieſen noch bis Anfang Februar 1915 fortgehen .
9. 11 . Der Kommandeur der Schutztruppe , Oberſtleutnant von Heydebreck , fällt einem Unglücksfall zum

Opfer . Den Befehl übernimmt nun Oberſtleutnant Franke .
Bis Januar 1915 ſind alle Häfen in engliſcher Hand . Ihre Verteidigung war von vornherein
als ausſichtslos aufgegeben worden .

1915 . Nun beginnen die Engländer von Walfiſch - Bucht gegen Windhuk und von Lüderitzbucht auf Keet⸗
manshoop vorzurücken . Vor allem die Bedrohung unſerer Flanke durch das Vorgehen des Gegners

27 . 3. von Walfiſch⸗Bucht aus , zwingt uns , ab 27 . 3. allmählich den Süden des Schutzgebiets zu räumen ,
wo inzwiſchen Aus der Wittelpunkt der Verteidigung geworden war . Ein Aufſtand der Rehoboth⸗
Baſtards erhöht noch die Schwierigkeiten einer Abwehr der gewaltigen feindlichen Ubermacht .

12 . 5 . Am 12 . 5. muß auch Windhuk geräumt werden . Die Schutztruppe weicht in Richtung Waterberg⸗
Es ſoll nun verſucht werden , im Norden — bei Otavifontein — in befeſtigter Stellung erneut
Widerſtand zu leiſten . Aber noch ehe die Stellungen ausgebaut ſind , greift der Gegner wieder
mit ſtarker Ubermacht an und wirft uns gegen Tſumeb und in das unfruchtbare Sandfeld .
Die Kräfte der um Korab an der Otavibahn zuſammengedrängten Truppe ſind erſchöpft . Ver⸗
pflegungsmöglichkeit für Mann und Pferd iſt nun nicht mehr vorhanden . Gouverneur Seitz muß

9 . 7. ſich zur Ubergabe der noch etwa 3600 Mann ſtarken Schutztruppe und des Schutzgebiets entſchließen .
Die aktive Truppe wird interniert . Die zum Kriegsdienſt eingezogenen Siedler dürfen ihren
bürgerlichen Berufen wieder nachgehen .

Deutſch - Oſtafrika .
Oſtafrika , zweimal ſo groß wie das Reich 1914 , beſaß zu Kriegsbeginn eine Schutztruppe von
246 Weißen und 2540 Askaris ( Sfarbige Krieger ) , dazu eine Polizei von 45 Weißen und 2140Askaris .
Die Bewaffnung dieſer Streitkräfte war zum größten Teil veraltet , Artillerie ſo gut wie gar nicht
vorhanden .
Im Kriege fanden im ganzen 3000 Europäer und 12000 Askaris kriegeriſche Berwendung . Gegen
ſie hat der Feind rund 300000 Mann eingeſetzt .

1914 . Da Gouverneur Dr . Schnee einen Kampf um die Küſtenſtädte vermieden wiſſen will und auch dem
vom Kommandeur der Schutztruppe , Oberſtleutnant v. Lettow - Vorbeck , für richtig gehaltenen Vor⸗
ſtoß aus der Gegend des Kilimandſcharogebirges nach Uganda nicht beipflichten zu können glaubt ,
wird die Maſſe der Streitkräfte weſtlich Daresſalam verſammelt . Schwächere Abteilungen
bleiben an den Grenzen .

8 . 8 . Die Engländer beſchießen den Funkturm von Daresſalam . Am eheſten bedroht müſſen unſere
Siedlungs⸗ und Pflanzungsgebiete zwiſchen dem Kilimandſcharo und der Küſte bei Tanga erſcheinen ,
und es gelingt dem Kommando der Schutztruppe nun , vom Gouverneur die Erlaubnis einer

Truppenverſchiebung nach Norden zu erhalten .

15 . 8. Am 15 . 8. wird das am Kilimandſcharogebirge gelegene engliſche Taveta genommen und zum Wittel⸗
punkt der neuen Verſammlung gemacht . Die Uſambarabahn ermöglicht ſchnelle Verſchiebungen
an der ganzen Nordgrenze der Kolonie bis zur Küſte . Außer mit einem Einbruch am Kilimandſcharo
muß auch mit einem Landungsverſuch der Engländer gerechnet werden .

2 . 11 . Am 2. 11 . erſcheinen dieſe dann auch mit 14 durch Kreuzer geſchützten Transportdampfern vor Tanga
und ſetzen zunächſt 2000 Mann an Land .

5S. 11 . Am 5. 11 . iſt aber das engliſch⸗indiſche Expeditionskorps von insgeſamt 8000 Mann nach ſchwerem
Kampf völlig geſchlagen und muß abfahren . Eine gewaltige Beute erlaubt uns , mit einer neuzeit⸗
lichen Ausrüſtung der Truppe zu beginnen .
Ein gleichzeitiger Angriff des Feindes am Kilimandſcharogebirge wird ebenfalls abgewieſen .

1915 . 18 . u . 19 . 1. Anfang Januar verſucht der Gegner , nun an der Küſte von Norden her vorgehend ,
abermals Tanga zu nehmen . Er wird bei Jaſſini geſchlagen .

Das erste Halbjahr vergeht dann an der Nordgrenze der Kolonie unter erfolgreichen Patrouillen⸗
gefechten . Im April gelingt es einem deutſchen Hilfsſchiff , bei Tanga die Blockade zu brechen .
Seine Ladung — vor allem die Munition — wird mühſam geborgen . Im übrigen geſchieht nun
alles nur Mögliche , um das Schutzgebiet von der Zufuhr unabhängig zu machen .

Mitte Juli . Unſer Kreuzer „Königsberg “ hatte in der Rufidjimündung Schutz ſuchen müſſen . Er muß
nach langem Kampf mit engliſchen Schiffen geſprengt werden . Die Beſatzung kommt zur Schutz —
truppe . Durch die geborgenen Geſchütze erhält dieſe nun auch ſchwere Arttillerie .

Zweites Halbjahr . Anfang Juli iſt bekannt , daß demnächſt ſtarke Truppen der Südafrikaniſchen
Union eintreffen werden . Die Engländer greifen indeſſen vorläufig weiter nur mit verſtärkten eigenen
Kräften an . Die Hauptkämpfe ſpielen ſich am Kilimandſcharo ab . Wir können den ſtark
überlegenen Feind mehrfach ſchlagen und ihm auch durch Störung . des Betriebs der Ugandabahn
ſchweren Schaden zufügen . Außerdem fällt uns weiter erhebliche Beute zu .

Ende des Jahres . Aber Ende des Jahres wird es offenſichtlich , daß nun der Großangriff der Engländer
mit Hilfe der Südafrikaner bald einſetzen wird , vor dem das Nordgebiet der Kolonie nicht gehalten
werden kann . Seine Räumung wird vorbereitet . — Ein zweites Hilfsſchiff hatte inzwiſchen im

äußerſten Süden der Kolonie weiteres Kriegsmaterial gelandet , das nun ſo ſchnell wie möglich nach
Norden geſchafft wird .

1916 . Anfang 1916 wird der Gegner von unſeren 4000 Mann im Kilimandſcharogebiet noch blutig
abgewieſen . Die Uberlegenheit des Feindes iſt aber inzwiſchen auf 7 : 1 angewachſen . Der Norden

muß aufgegeben werden . Die Schutztruppe weicht langſam gegen die Wittellandbahn .

Mai . Das Gros der Schutztruppe ſichert nun bei Kondoa - Irangi . Abteilung Kraut bleibt noch an der
Juni . Nordbahn . Im Juni dringen dann auch vom Victoriaſee , aus Belgiſch - Kongo ſowie aus der

Lücke zwiſchen Tanganjika⸗ und Njaſſaſee feindliche Kolonnen in die Kolonie ein und drängen
unſere an den Seen ſtehenden Sicherungen auf Tabora und Iringa zurück .
Kraut hat allmählich in Gegend nördlich Morogoro weichen müſſen .

31 . 7 . Am 31 . 7. 16 erreicht der Feind die Zentralbahn bei Dodoma . Vor ihm ſind die Truppen von
Kondea im Rückzug auf Kiloſſa .

Nun müſſen auch die von gewaltiger Ubermacht bedrängten 4 Kompanien Kraut auf den Wami⸗

Fluß zurückgenommen werden , hinter dem ſie den Gegner Witte Auguſt abweiſen .

Angeſichts der bedrohlichen Lage werden nun alle erreichbaren Kräfte der Schutztruppe bei Moro⸗
goro verſammelt , von wo aus allmählich nach Süden ausgewichen wird .

Anfang September . Anfang September erleidet der Feind , welcher ſich bemüht , uns den Rückzug
abzuſchneiden , bei Kiſſaki an den Ulugurubergen einige ſchwere Schlappen .

Winter 16/17 . Lettow kann ſich dann noch den Winter 1916/17 über nördlich des Rufidji halten und
die reiche Flußgegend zur Proviantierung ausnutzen . Ein Umfaſſungsverſuch von der Küſte bei
Kilwa her wird zum Stehen gebracht . Der Gegner iſt anſcheinend am Ende ſeiner Kräfte . So
bleibt die Lage bis zum Frühjahr 1917 noch durchaus günſtig .

1917 . Erſt dann beginnt der Gegner wieder mit Großangriffen von allen Seiten . Am gefährlichſten ſind
Früh - zunächſt die von der Küſte her ( von Kilwa und Lindi ) geführten . Der Ring um unſere Truppen
jahr . wird immer enger . Der Feind erleidet zwar durch Gegenangriffe ſchwerſte Verluſte , aber Lettow

wird doch im Verlaufe von Sommer und Herbſt immer mehr nach Süden gedrückt .

18 . 10 . Am 18 . 10 . erleidet der Gegner bei Mahiwa und Lukuledi ſüdweſtlich Lindi noch einmal eine

ganz ſchwere Niederlage . Schließlich muß ſich Lettow aber doch entſchließen , auf portugieſiſches
Gebiet auszuweichen . Die Truppe wird vorher , da für die bisherige Stärke Verpflegung , Patronen

25. 11. und Arznei ( Chinin ) nicht reichen , auf 300 Deutſche und 1700 Farbige vermindert . Am 25 . 11 .
wird der Rowuma überſchritten . Eine ſtarke , aus dem Innern der Kolonie zurückgehende Ab⸗

teilung hatte leider vorher noch kapituliert . „ L Z 59 “ , der im Herbſt der Schutztruppe Vorräte

zuführen ſollte , wurde nach 7000 km Fahrt in der Gegend ſüdlich Karthum auf die falſche Nachricht
hin zurückgerufen , daß Lettow ſelbſt zur Ubergabe gezwungen worden ſei .

1918 . Erstes Halbjahr . Dieſer treibt nun aber in Wirklichkeit im erſten Halbjahr 1918 in einem

einzigen Siegeszug die Portugieſen bis faſt an die Sambeſi - Mündung . Angriffe von allen
Seiten werden immer wieder unter ſchweren Verluſten der Gegner abgeſchüttelt . Waffen , Munition
und Verpflegung „liefert “ der Feind immer wieder reichlich . Gekrönt wird der kühne Zug durch den

An - Sieg bei Nhamacurri , der dem Feind ſchwerſte Verluſte und uns beſonders große Beute bringt .
fang - Leider iſt die Gefahr , eingekreiſt zu werden , nun aber wieder ſehr groß . Lettow entzieht ſich ihr durch

Juli . Kehrtmachen und Marſch nach Norden . Trotzdem Krankheiten an den Kräften der Truppe ſtark
zehren , erleiden Portugieſen und Engländer Schlappe auf Schlappe und müſſen weiter reichlich
Vaterial abtreten .

30 . 9 . Am 30 . 9. 18 wird wieder deutſches Gebiet betreten und längs des Njaſſaſees nach Norden

marſchiert . Ein langes Verweilen in der Kolonie würde aber wohl ſchnelle Einkreiſung der Truppe
und große Verpflegungs⸗ und Wunitionsſchwierigkeiten bringen .
So beſchließt Lettow , den Krieg nach Britiſch⸗Rhodeſien zu tragen . Zwiſchen Njaſſa - und Tangan⸗
jikaſee wird die Grenze überſchritten und nach Südweſten weitermarſchiert .

13. 11 . Am 13 . 11 . erhält General v. Lettow ſüdweſtlich Kaſama Nachricht , daß am 11 . November

Waffenſtillſtand geſchloſſen worden iſt . Nun bleibt ihm nichts anderes übrig , als ebenfalls die

Waffen zu ſtrecken . Die Schutztruppe , nun noch 150 Europäer und 1200 Askaris , hatte 4½ Jahre
einer am Schluß wohl hundertfachen Überzahl getrotzt .

Dieſer Widerſtand wäre auch der glänzenden Führung Lettows nicht gelungen , wenn nicht ſeine
ſchwarzen Soldaten ihm die Treue gehalten hätten , eine Treue , die wie kein anderes Beweismittel

geeignet iſt , die Lügen unſerer Feinde über unſere koloniale Unfähigkeit zu zerſtören .

5 rr



247 Askaris beim Ausmarſch
piſchen Kolonien beſte M

ppen aus 9 nen. Sie haben
In Oſtafrika kor ſich General von

Kriegsende mit ein paar tauſend Askaris
nacht zeitw mel 0⁰⁰

250 Japaniſche Artilleriebeobachtung vor
Tfingtau . Nach Ablehnung des ÜUbergabe⸗

Ultimatums vom 15. 8. 1914 landeten die Japaner unter
ihrer Flotte über 50000 Mann vor unſerer

ung, die nur von 3000 Mann und ein paar
kleinen Schiffen ve digt werden konnte. Nach helden⸗
haftem Widerſtand mußte die Beſatzung am 7. 11. 1914

251

248 Reiter in Südweſtafrika . Unſere Schutz⸗
truppe in Südweſtafrika war beritten und be⸗

ganz aus Weißen. Am 9. 7. 1915 mußte ſie bei
pitulleren . 60000 Mann hatte die Südafrika

n einſetzen müſſen, um unſere 6000 Reiter in
einjährigem Kampfe zu überwinde

lebte im
dadurch
checkig

Oſtafrika .

Gefangene Engländer . Nach ſeinen Siegen
bei Tanga und Jaſſini (4. 11. 1914 und 18 .1. 1915 E 252 Am Lagerfeuer in Südweſt . Der Angriff

blieb Oberſtleutnant von Lettow bis Januar 1916 Herr in jjeflu
konnte er ſich trotz gewaltige 7 von der

Ubermacht des Feindesnochi r miebehaupten. 1918
kämpfte er
Waffenſti

neiſt auf portugieſiſchem Gebiet und ſtand
and bereit , in Britiſch⸗Rhodeſien einzufa

auf Südweſt begann voregann vo
aus

oge
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